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Oskar Ansull

Papierstreifen

240 Seiten, Hardcover
ISBN 978-3-86525-787-1

Subskriptionspreis: 16,00 €
Verkaufspreis nach dem 15. August 2020: 22,00 €

erscheint im September

 … ist doch ein jedes Blättchen gut. 

Papierstreifen fallen in Druckereien als 
Beschnitt an, der einst Verwendung in 

Buchbindereien, Bibliotheken, Buchhand-
lungen, Verlagen, Redaktionsstuben und 
an zahllosen privaten Schreibtischen fand; 
sie kursierten als Lesezeichen, Skizzen- und 
Erinnerungszettel für kurz Notiertes, all das, 
was nicht unter den Tisch fallen, nicht ver-
loren gehen sollte.

Oskar Ansull hat mit den »Papierstrei-
fen« eine Form seiner »kleinen Prosa« 

als literarische Übung entwickelt. Dies Buch 
eröffnet, mit mehr als einhundert unter-
schiedlichen Texten, ein vielfältiges Geflecht 

von Portraits, Reflexionen, Miniaturen, Rei-
senotizen, geschichtlichen Rückblicken und 
autobiographischen Momentaufnahmen. 

Ansull ist Lyriker, Herausgeber und 
Erzähler kultureller Entwicklung,  die er 

am Beispiel seiner literarischen Sichtung der 
Region Celle in  »Heimat, schöne Fremde« 
(2019) vorgelegt hat; er lebt in Berlin-Pan-
kow und ist Mitglied des PEN-Zentrums 
Deutschland.

Literatur

Rezensionsexemplare und weitere Informationen erhalten Sie über presse@wehrhahn-verlag.de
Wehrhahn Verlag – Stiegelmeyerstr. 8 A – 30519 Hannover — www.wehrhahn-verlag.de
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1744 erschien in Berlin eine kurze 
Erzählung mit dem Titel Die 

Geschwinde Reise auf dem Lufft-Schiff nach der 
obern Welt des Thüringer Astronomen und 
Mathematikers Eberhard Christian Kinder-
mann. Dieser hatte bis dahin zwei populär-
wissenschaftliche Abhandlungen zur Astro-
nomie veröffentlicht, die regionale Resonanz 
fanden; in der Geschwinden Reise verarbeite-
te Kindermann sein astronomisches Wissen 
nun in einer imaginären Expedition von fünf 
Reisenden, Allegorien der menschlichen Sin-
ne, zum Marsmond, um dessen Existenz und 
Bewohntheit zu beweisen, und schuf damit 
zugleich die erste originäre Science Fiction 
Erzählung der deutschsprachigen Literatur.

Kindermanns Weltraumreise ist repräsen-
tativ für die literarische Eroberung des 

Alls seit dem 17. Jahrhundert. Sie gibt trotz 
ihrer Kürze zahlreiche Einblicke in die dama-
ligen Diskussionen um astronomisches und 
kosmologisches Wissen, um die Stellung des 
Menschen im unendlich entgrenzten und po-
tentiell bewohnten Raum, die seit Bernhard 
Bouvier de Fontenelles Entretiens sur la Plu-
ralité des Mondes von 1686 in den gelehrten 
Zirkeln Europas diskutiert wurde. In ihrer 

Referenz an die Mechanik bewegter Körper, 
an die materielle Beschaffenheit des Alls und 
des Ätherfluidums, an die Ordnung des pla-
netarischen Raums und schließlich an die 
Verfasstheit des Marsmondes und die Stel-
lung seiner Bewohner in der Schöpfungskette 
zeigt sich Kindermann auf der Höhe der da-
maligen astronomischen, anthropologischen 
und theologischen Debatten. Indem er die 
naturwissenschaftliche Auseinandersetzung 
um die Vielzahl und Bewohntheit der Welten 
mit der theologischen Frage nach der Stel-
lung des Menschen in der göttlichen Ord-
nung harmonisiert, propagiert Kindermann 
eine für die damalige Zeit charakteristische 
physikotheologische Versöhnung von Glau-
ben und Wissen und legitimiert – ganz im 
Geiste der Aufklärung – die wissenschaftliche 
Erforschung der Natur als probates Mittel zur 
sittlichen Vervollkommnung des Menschen. 

Die in der neuen Reihe Weltraumreisen 
herausgegebene, überarbeitete und er-

weiterte Neuauflage berücksichtigt erstmals 
ein bislang unbekanntes Manuskript Kin-
dermanns und erschließt noch genauer den 
historischen Kontext sowie Leben und Werk.

Eberhard Christian Kindermann

Die Geschwinde Reise
auf dem Lufft = Schiff nach
der obern Welt
Herausgegeben und mit einem Nachwort 
versehen von Hania Siebenpfeiffer

Unter der Mitarbeit von Daniela Heiner, 
Raja Möller, Lea Reiff und Annabelle Schwarz

Weltraumreisen. Hrsg. v. Hania Siebenpfeiffer, Band 1
144 Seiten, 10 Abb., Hardcover
ISBN 978-3-86525-773-4
16,00 €

bereits erschienen

Neue Reihe 
Weltraumreisen
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August von Kotzebue

Ausgewählte Kleine Prosa
Band 2

Kommentare und Kritiken
Übersetzungen

Aus dem Nachlass

Mit einem Nachwort herausgegeben 
von Fabian Mauch

Die Anderen Klassiker 
368 Seiten, Hardcover

ISBN 978-3-86525-785-7
28,00 €

erscheint im September

Im zweiten Band der ausgewählten kleinen 
Prosa August von Kotzebues stehen dessen 

journalistischen Arbeiten im Vordergrund. 
Außer als Kritiker und Rezensent betätigte 
Kotzebue sich als auch Übersetzer, Wissens-
vermittler und Unterhalter, wobei er sein 
Publikum über relevante Neuerscheinungen, 
mitunter auch kuriose Entdeckungen infor-
mierte. Dabei waren die letzten Jahre seines 
Lebens zunehmend geprägt durch den Hass, 
der ihm von Seiten radikaler Studenten, na-
tionalistischer Wortführer und alter Gegner 
entgegenschlug. In seinem Nachlass reflek-

tiert Kotzebue die Gründe dieser Feindschaft 
gegen sich, wobei er bisweilen einen un-
gewohnt ernsten und selbstkritischen Ton 
anschlägt. Doch auch in seinen öffentlichen 
Beiträgen spielt das Thema immer wieder 
eine Rolle. Eines haben dabei alle Texte ge-
meinsam: Stets zeichnen sie das Bild eines fa-
cettenreichen, zuweilen böszüngigen, immer 
aber scharfsichtigen Beobachters seiner Zeit.

Edition
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Sophie Mereau

Das Blüthenalter 
der Empfindung
Mit einem Nachwort herausgegeben 
von Carl Philipp Roth

Die Anderen Klassiker 
120 Seiten, Hardcover
ISBN 978-3-86525-794-9
16,00 €

erscheint im September

Sophie Mereau, geboren – wie auch Ludwig 
van Beethoven – 1770, galt zu Lebzeiten 

als eine viel gelesene und bekannte Schrift-
stellerin. Anlässlich ihres 250. Geburtstages 
liegt Mereaus erster Roman Das Blüthenalter 
der Empfindung hier in der Fassung der Erst-
ausgabe von 1794 vor. Zufall und Absicht, 
Liebe und Freiheit, Gesellschaft und Flucht 
prägen die Liebesgeschichte, deren Hinter-
gründe sich erst nach und nach erschließen. 
Ein Jahr nach Erscheinen des Romans hielt 
Friedrich Nicolai in seiner Rezension fest: 
»Wir [können] dem Leser eine angenehme 
Unterhaltung versprechen. Als Roman be-
trachtet unterhält und befriedigt er nicht so 
wohl durch die Handlung, welche, manches 
Unwahrscheinliche abgerechnet, durch zu 
häufige und lange Reflexionen unterbrochen 
und hingehalten wird, als vielmehr durch das 

feine Raisonnement, und den reinen, edeln 
und bildreichen Styl. Die würdige Verfasse-
rin setzt in einer kurzen Vorrede den Leser 
auf den Standpunkt, von welchem er sehen 
und urteilen soll. Es giebt, sagt sie, eine Zeit 
in unserem Leben, wo unser Gefühl in seiner 
ersten vollen Blüthe steht, wo das trunkne 
Herz, selbst in seinen Verirrungen noch 
unschuldig, nach jedem Schattenbilde der 
Phantasie hascht, wo wir in holden Träumen 
schwelgen, an Erfahrungen Kinder, am Ge-
nuß Götter sind, wo selbst der Kummer noch 
süß ist. – Ob es mir gelungen sey, die Aeuße-
rungen eines reinen Gefühls unter gewissen 
äußern Verhältnissen befriedigend darzustel-
len, dies bleibt dem Urtheil jedes Einzelnen 
überlassen. Wir müßten viel abschreiben, 
wenn wir alle Stellen anführen wollten, wel-
che uns ungemein gefallen haben.«

Edition
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Der Mensch, erklärt Immanuel Kant 
in seiner Schrift Über die Pädagogik, 

»ist nichts, als was die Erziehung aus ihm 
macht.« Obgleich seit der Frühen Neuzeit 
die Allgemeine Schulpflicht in immer 
mehr Territorien eingeführt wird, dauert 
es noch lange, bis die von allen Kindern 
durchgemachten Erfahrungen auch Eingang 
in die Literatur finden. Zu den frühesten 
Beispielen gehört die Satire über den Rektor 
Florian Fälbel, der mit seinen Primanern 
durchs Vogtland reist, ohne das Fichtelgebirge 
je zu erreichen. Fälbel ist ein Gymnasiallehrer 
der übelsten Sorte, ein »Pedant im Karakter«, 
so Jean Paul, der »jeden Tag eine andere 
Wissenschaft kursorisch« durchnimmt. 
Auf dem Programm stehen beispielsweise 
die Lobpreisung Gottes aus der Natur, 

Standardlächeln und Kratzfüße nach den 
Regeln der Rhetorik, Mundartenforschung, 
lateinisch Fluchen, Feldvermessung, 
Schafott-Tourismus. So skurril und komisch 
die Unterrichtsgegenstände auch sind, so 
gnadenlos autoritär erscheinen die Methoden 
ihrer Vermittlung. Damit eröffnet Jean 
Paul eine Tradition, die bis zu Robert 
Musils Zögling Törleß, Rainer Maria Rilkes 
Turnstunde, Joseph Roths Vorzugsschüler oder 
Friedrich Torbergs Schüler Gerber reicht.

Jean Paul

Des Rektors Florian Fälbel’s
und seiner Primaner Reise 
nach dem Fichtelberg

Herausgegeben von Alexander Košenina

Edition Wehrhahn, Band 29
80 Seiten, Broschur
ISBN 978-3-86525-769-7
8,00 €

bereits erschienen
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Carl Gustav Carus

Neun Briefe 
über Landschaftsmalerei
Zuvor ein Brief von Goethe 
als Einleitung 

Herausgegeben von André Georgi
Mit einem Nachwort 
von Werner Busch

Texte zur Kunst und Ästhetik 1
ca. 160 Seiten, Klappenbroschur
ISBN 978-3-86525-791-8
14,00 €

erscheint im September

Neue Reihe 

Texte zur Kunst 

und Ästhetik

Carl Gustav Carus’ Neun Briefe über 
Landschaftsmalerei eröffnen eine neue 

Reihe im Wehrhahn Verlag: Die »Texte zur 
Kunst und Ästhetik«. Künftig werden wir 
Beiträge wieder zugänglich machen, die das 
Nachdenken über Kunst vor allem im 18. 
und 19. Jahrhundert geprägt haben – teils 
philosophisch-ästhetische, teils kunsthisto-
risch orientierte, teils handwerklich-techni-
sche Texte.

Carus’ Neun Briefe über Landschaftsmalerei 
erschienen 1831, in einer zweiten, ver-

mehrten Auflage 1835. Sie entstanden im 
langen Zeitraum zwischen 1815 und 1824 
in mehreren Phasen, während derer Carus’ 
Kunstkonzeption sich grundlegend wandelte. 

Carus war Arzt, zunächst Leiter der gynä-
kologischen Abteilung der Universität 

Dresden, später Leibarzt des Königs. Als Ma-
ler war er Autodidakt, stand aber unter dem 
Einfluss von Caspar David Friedrich, der ihn 
beriet und gelegentlich bei der Ausführung 
seiner Bilder half. 

In den ersten drei Briefen ist Carus noch 
Frühromantiker, neben Friedrich ist es vor 

allem Schellings Analogiedenken, das ihn 
prägt: Kunst ermögliche die Verschmelzung 
von Natur und Ich, Stimmungen des Ich 
hätten einen Einfluss auf die Naturwahrneh-
mung und umgekehrt.

Nach einer Begegnung mit Goethe (vor 
allem aber durch den darauf folgenden 

Briefwechsel der beiden) und – vermutlich 
– durch das Studium von Fernows Schrift 
Über die Landschaftsmalerei verändert sich 
Carus’ Kunstverständnis: Fortan geht es ihm 
nicht mehr um das Verhältnis von Natur und 
empfindenden Ich, sondern um die von den 
Naturwissenschaften (objektiv) verstandene 
Natur.

Werner Busch, Kunsthistoriker und renom-
mierter Kenner der Epoche, führt in einem 
Nachwort in diesen komplexen Text Carus’ 
ein – ein Text, der voller Brüche ist und der 
neben den Briefen kleine Abhandlungen und 
Tagebucheintragungen enthält. 
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Carl Ludwig Fernow

Über die 
Landschaftsmalerei

Herausgegeben von André Georgi
Mit einem Nachwort 

von Johannes Grave

Texte zur Kunst und Ästhetik 2
ca. 96 Seiten, Klappenbroschur

ISBN 978-3-86525-792-5
10,00 €

erscheint im November
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Edition

Carl Ludwig Fernow (1763–1806) war 
einer der interessantesten Kunsttheore-

tiker und Ästhetiker zwischen Klassik und 
Romantik. 

Die ihn prägende intellektuelle Begeg-
nung war Kants Kritik der Urteilskraft 

(1790), mit der er im Jenaer Kreis um den 
Philosophen und Kantianer Carl Leonhard 
Reinhold, der Fernow nachhaltig förderte, in 
Berührung kam. Mit Reinholds Unterstüt-
zung reiste Fernow nach Italien, wo er – vor 
allem in Rom – zwischen 1794 und 1803 
lebte. Anschließend holte Goethe ihn als Pro-
fessor für Ästhetik nach Jena und als Biblio-
thekar nach Weimar. Neben Johann Heinrich 
Meyer war Fernow für Goethe der wichtigste 
Gesprächspartner in Fragen der Kunst und 
Kunstheorie.

Über die Landschaftsmalerei erschien et-
was versteckt 1806 im Rahmen von 

Fernows dreibändigen Römischen Studien. 
Der kleine Traktat ist einer der wichtigsten 
Texte zur Theorie der Landschaftsmalerei um 
1800. Er versucht einen schwierigen Spagat 
zwischen Goethe’scher Klassik und der Früh-
romantik.

Die Vorrede der Schrift ist eine Kritik der 
Frühromantiker und noch am ehesten 

»klassisch«: Sie orientiert sich an Goethes 
Symbolbegriff und bestimmt das Wesen der 
Landschaft als »plastisch«.

Der folgende Text aber gibt sich der Früh-
romantik gegenüber versöhnlicher – er 

sucht einen Mittelweg zwischen dem roman-
tischen Allegorieverständnis der Natur und 
dem objektivistisch-naturwissenschaftlichen 
Naturverständnis Humboldtscher Prägung. 

Johannes Grave führt in einem Nachwort 
in diesen weithin unterschätzten – und weit 
ausgreifenden – Text, vielleicht Fernows 
wichtigsten, ein.
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Friedrich Ludwig Schröder

Der Ring

Ein Lustspiel in fünf Aufzügen 

Mit einem Nachwort 
herausgegeben von
André Georgi

Theatertexte 74
180 Seiten, Broschur
ISSN 1863-8406
ISBN 978-3-86525-764-2
16,00 €

bereits erschienen

Friedrich Ludwig Schröder (1744–1816) 
war einer der berühmtesten Schauspie-

ler seiner Zeit. Als Sohn einer Schauspiele-
rin stand er als Dreijähriger zum ersten Mal 
auf der Bühne, mit 27 übernahm er die Lei-
tung der Schauspieltruppe seines Stiefvaters 
Konrad Ackermann. Schröder war Theaterin-
tendant in Hamburg, wo er Lessing begeg-
nete, der ihn zutiefst beeinflusste, und später 
am Burgtheater in Wien. Schröder etablierte 
Shakespeare, der bis dahin als unspielbar galt, 
auf deutschen Bühnen und setzte sich für die 
zeitgenössische Dramatik ein.

Als Autor arbeitete Schröder zumeist nach 
Vorlagen, auch sein berühmtestes Lust-

spiel, Der Ring (1783 im Burgtheater urauf-
geführt), ist eine Umarbeitung eines älteren 
englischen Stücks. Ludwig Tieck, der Schrö-
ders rund dreißig Theaterstücke herausgeben 
ließ, schätzte ihn hoch – als Autor, der sich 

im Gefolge Lessings um eine Dramatik ver-
dient gemacht hat, die Komik in den Dienst 
des »Sittlichen« stellt und dazu verwendet, 
um unmoralisches Verhalten anzuprangern. 

D er Ring kritisiert sowohl die sexuell 
übergriffige Libertinage des Adels, als 

auch ein anmaßendes Bürgertum, das das 
Verhalten des Adels kopiert und seine Gren-
zen überschreitet. Schröders Lustspiel über-
trägt den Ständekonflikt zwischen Bürgertum 
und Adel – seit Lessing der zentrale Konflikt 
des bürgerlichen Trauerspiels – in die Komö-
die und leistet damit einen bleibenden Bei-
trag nicht nur zur Moralisierung, sondern 
auch zur Politisierung der deutschsprachigen 
Komödie.

Schröders Ring war die Vorlage für Kotze-
bues 15 Jahre später entstandenes Stück 

Die beyden Klingsberg, das diese Politisierung 
des Stoffes wiederum entschärft. 

Edition
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Charlotte von Stein

Die zwey Emilien

Drama in vier Aufzügen 
Nach dem Englischen

Mit einem Nachwort 
herausgegeben von

Gaby Pailer

Theatertexte 75
108 Seiten, Broschur

ISSN 1863-8406, ISBN 978-3-86525-768-0
12,00 €

bereits erschienen

Erst in jüngster Zeit tritt Charlotte von 
Stein (1742–1827) aus dem Schatten 

Johann Wolfgang von Goethes, als dessen 
›Freundin‹ und ›Muse‹ sie traditionell gilt, 
und wird als eigenständige Autorin wahr-
genommen. Nach der Neuausgabe ihrer 
Komödie Neues Freiheits-System oder die 
Verschwörung gegen die Liebe (hg. von Linda 
Dietrick und Gaby Pailer 2006, Wehrhahn-
Verlag, Theatertexte 15) folgt nun der Neu-
druck ihres Dramas Die zwey Emilien (1803), 
das Friedrich Schiller 1803 anonym bei Cotta 
herausgab. Die Anregung zum Stück lieferte 
der Roman The Young Lady’s Tale. The Two 
Emilys von Sophia Lee (1798); allerdings 

verwandelt Stein den melodramatischen 
Erzählmodus Lees in eine Tragikomödie zum 
Thema weiblichen Identitätsschwindels als 
eines female empowerment. Da bislang keine 
Handschrift ermittelt werden konnte, wurde 
auf einen Stellenkommentar verzichtet und 
stattdessen ein fundiertes Nachwort gegeben. 
Die Texteinrichtung basiert auf dem Erst-
druck von 1803 und folgt – mit Ausnahme 
weniger Emendationen – der Orthografie des 
Originals. 

Edition
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Carl Philipp von Reitzenstein

Die Negersclaven

Ein Trauerspiel in fünf Aufzügen

Mit einem Nachwort herausgegeben von
André Georgi und Nikola Keller

Theatertexte 76
ca. 176 Seiten, Broschur
ISSN 1863-8406, ISBN 978-3-86525-778-9
16,00 €

erscheint im Juli

Edition

Carl Philipp von Reitzensteins Die Ne-
gersclaven (1793) führt eine kleine Rei-

he deutschsprachiger Abolitionismusdramen 
innerhalb der »Theatertexte« fort: Kotzebues 
Die Negersklaven, Carl Anton Grubers Die Ne-
gersklaven, Steinsbergs Negersklaven, Theodor 
Körner Toni – sie alle prangern die Zustände 
auf Sklavenplantagen an oder schildern den 
daraus entstehenden revolutionären Furor, 
teils mit dem Ziel, die Sklaverei zu humani-
sieren, teils sie ganz abzuschaffen. Trotz der 
Gemeinsamkeit des Themas sind die Dramen 
in Ästhetik und Dramaturgie höchst unter-
schiedlich. 

Reitzensteins Trauerspiel ist einer der 
Grundtexte des Genres. In  seiner dem 

Band als Auszug beigegebenen Reise nach 
Wien (1795) formuliert er die Grundgedan-
ken seiner Poetik: Sie verweigert sich einer 
Shakespeare’schen Dramaturgie, die sich im 
Gefolge Lessings im Sturm und Drang popu-

larisiert habe. Stattdessen sucht Reitzenstein 
in Dramaturgie und Ton den Anschluss an 
die französische Tragödie.

Die Negersclaven erzählt die Geschichte 
des Neffens eines Pflanzers im koloni-

alen Jamaika, der zwischen die Fronten der 
revolutionären Schwarzen und den weißen 
Machthabers auf der Insel gerät. Er versucht, 
den Schwarzen zu ihrem Recht zu verhelfen, 
und scheitert schließlich daran, die Gewalt 
und ausbrechende Anarchie der Revolution 
zu bändigen.

Carl Philipp von Reitzenstein (1764–
1813) stammte wie Jean Paul aus 

Wunsiedel. Er war studierter Jurist und den 
größten Teil seines Lebens preußischer Ver-
waltungsbeamter in Bayreuth. Unserer Aus-
gabe der Negersclaven sind weiterhin kleinere 
Texte zur Biographie dieses selbst den Zeitge-
nossen verborgenen Autors beigegeben.
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Georg Behrmann

Timoleon, der Bürgerfreund

Ein Trauerspiel

Mit einem Nachwort herausgegeben 
von Felix Florian Schmidt

Theatertexte 77
 136 Seiten, Broschur

ISSN 1863-8406, ISBN 978-3-86525-788-8
12,00 €

erscheint im August

Edition

Die Freyheit ist gewiß der Bürger grösster 
Schatz.« Dies verkündet der Titelheld 

von Georg Behrmanns Trauerspiel Timoleon, 
der Bürgerfreund, eines der ersten klassizisti-
schen Theaterstücke in deutscher Sprache. Es 
zeigt einen Freiheitskampf, der den Titelhel-
den in eine tragische Aporie treibt: Timole-
ons Bruder Timophanes hat ein tyrannisches 
Gewaltregime errichtet, fordert absoluten 
Gehorsam und schreckt zur Sicherung seiner 
Macht vor nichts zurück. Als letztes Mittel 
zur Rettung des Staates bleibt nur der Tyran-
nenmord – der aber für Timoleon zugleich 
ein Brudermord ist. Für diesen verflucht ihn 
seine Mutter, und nicht zuletzt ist es sein 
eigenes Gewissen, das ihn schließlich zum 
Gang ins Exil treibt.

Die Republikaner in Behrmanns Text 
kämpfen für einen Staat, der auf Frei-

heit und Rechtsstaatlichkeit gründet. Dies 
zeugt vom politischen Selbstverständnis der 
hamburgischen Bürgerschaft des frühen 18. 
Jahrhunderts, das der Text zu bestätigen und 
zu verstärken sucht. Die Radikalität, mit der 
die republikanische Freiheit gegen absolu-
tistische Usurpation verfochten wird, weist 
zugleich auf revolutionäre Positionen des aus-
gehenden 18. Jahrhunderts voraus.

Das Stück wurde 1735 in Hamburg urauf-
geführt und erschien 1741 im Druck. 

Es war bis in die 1770er Jahre ein beliebtes 
Repertoirestück nicht nur in der Hansestadt.
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Georg Behrmann

Die Horazier

Ein Trauerspiel

Mit einem Nachwort herausgegeben 
von Felix Florian Schmidt

Theatertexte 78
108 Seiten, Broschur
ISSN 1863-8406, ISBN 978-3-86525-789-5
10,00 €

erscheint im August

Edition

Um den langjährigen Krieg zwischen 
Rom und Alba Longa zu entscheiden, 

kommt es zu einem Stellvertreterkampf: Drei 
Horazier treten für Rom gegen drei Curiazier 
aus Alba Longa an. Die Kämpfer sind nicht 
nur befreundet, sondern auch verwandt und 
verschwägert – müssen aber ihre zwischen-
menschlichen Beziehungen dem Kampf fürs 
Vaterland unterordnen. In Georg Behrmanns 
Version des bei Titus Livius überlieferten 
Stoffs gerät dieser eherne Ehrenkodex in 
Bedrängnis. Im Namen der ›Menschlichkeit‹ 
protestiert die Horazierin Camilla gegen den 
Kampf, durch den sie entweder ihre Brüder 
oder ihren Verlobten Curiaz verlieren wird. 
Zwar wird ihr Insistieren auf dem ethischen 
Wert von Gefühl und Menschlichkeit von 
den anderen Figuren unter Berufung auf 
die vaterländische Pflicht vehement zurück-
gewiesen. Anders als bei Livius und anders 

auch als in Pierre Corneilles Horace (1654) 
wird Camilla bei Behrmann aber nicht getö-
tet, als sie aus Trauer um den Verlobten ihren 
siegreich zurückkehrenden Bruder und sogar 
Rom selbst verflucht. Im Gegenteil: Sie behält 
das letzte Wort. Behrmanns Drama ist so von 
der Spannung zwischen zwei gleichzeitig 
Gültigkeit beanspruchenden Wertesystemen 
geprägt: dem der heroischen Pflichterfüllung 
und dem der Menschlichkeit und der Ethik 
des Gefühls.

Die Horazier ist Georg Behrmanns erstes 
Trauerspiel. Es wurde 1733 in Hamburg 

uraufgeführt und war über zwei Jahrzehnte 
auf deutschsprachigen Bühnen präsent. Die 
dieser Ausgabe zugrundeliegende Druckfas-
sung erschien 1751.
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August Wilhelm Iffland  
August von Kotzebue

Briefwechsel

Herausgegeben von Alexander Košenina

Theatertexte Sonderband 3
64 Seiten, Hardcover

ISBN 978-3-86525-779-6
12,80 €

bereits erschienen

August Wilhelm Iffland (1759–1814) 
und August von Kotzebue (1761–1819) 

sind die beliebtesten Dramatiker der Goethe-
zeit. Zusammen bringen sie es auf über 300 
Stücke, zugleich spielen beide selbst auf Lieb-
haberbühnen und großen Theatern, publizie-
ren über dramaturgische Fragen und sind als 
Bühnenleiter tätig. Iffland kommt in seiner 
Heimat Hannover erstmals mit dem Theater 
in Berührung, von hier macht er seinen Weg 
über Gotha und Mannheim bis zum Natio-
naltheater in Berlin. Kotzebue aus Weimar 
steht schon als Fünfzehnjähriger mit Goethe 
auf der Bühne und leitet später das Theater 

in Sankt Petersburg und die Liebhaberbüh-
ne in Reval (Tallinn). Ifflands und Kotzebues 
Stücke bestreiten um 1800 auf allen deutsch-
sprachigen Bühnen den größten Anteil aller 
Aufführungen. Beide Theaterdichter konkur-
rieren aber nicht nur um die Gunst des Publi-
kums, sondern kooperieren auch miteinander 
und korrespondieren über Dramen, Inszenie-
rungen und SchauspielerInnen. Vorliegende 
Edition macht die erhaltenen Briefe aus den 
Jahren 1799 bis 1814 erstmals vollständig zu-
gänglich.

Edition
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Friedrich Nietzsche pries ihn in Mensch-
liches, Allzumenschliches als das »eigentli-

che Theatertalent der Deutschen«. Denn »die 
Zeitgenossen hätten von ihm im Ernste sagen 
dürfen: ›in ihm leben, weben und sind wir‹«. 
Tatsächlich gehört August von Kotzebue 
(1761–1819) mit August Wilhelm Iffland zu 
den produktivsten und meist gespielten deut-
schen Dramatikern, der die Anliegen seiner 
Zeit vollständig auf die Bühne brachte. In 
seinen rund 230 Stücken aller Genres – vom 
Prolog bis zum Historiendrama, vom rühren-
den Trauerspiel bis zur Gesellschaftskomödie, 
vom szenischen Sinnbild bis zur Oper, von der 
Huldigung bis zur Posse – verarbeitet Kotze-
bue mit Witz und spitzer Feder alle Themen 

und Moden der Epoche: Ehe und Familie, 
Hof und Bourgeoisie, Erbschaft und Spe-
kulation, Krieg und Frieden, russische und 
deutsche Politik, Leibeigenschaft und Sklave-
rei, Glaube und Religion, Intrige und Verbre-
chen, Verstellung und Theater, Wissenschaft 
und Scharlatanerie. Das Lexikon bearbeitet 
erstmals Kotzebues Gesamtproduktion für die 
Bühne, vom 1782 entstandenen Trauerspiel 
Demetrius bis zu dem im Todesjahr erschie-
nenen Einakter Die Selbstmörder. Die alpha-
betisch angeordneten Artikel zu jedem ein-
zelnen Drama verzeichnen knapp die Inhalte,  
Motive, Aufführungen, Rezeptionszeugnisse 
sowie Forschungsbeiträge und präsentieren 
Illustrationen aus den Originalausgaben.

Johannes Birgfeld / Julia Bohnengel / 
Alexander Košenina (Hg.)

Kotzebues Dramen

Ein Lexikon

260 Seiten, 117 teils farbige Abbildungen, Klappenbroschur
ISBN 978-3-86525-763-5
28,00 €

bereits erschienen

Zweite Auflage

Theatergeschichte   Literaturwissenschaft
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Ursula Goldenbaum und 
Alexander Košenina (Hg.)

Berliner Aufklärung

Kulturwissenschaftliche Studien

Band 7
220 Seiten, 12 Abb., Broschur

ISSN 1867-3953 
ISBN 978-3-86525-771-0

22,00 €

bereits erschienen

Die Berliner Aufklärung ist ein kulturge-
schichtliches Forum für Beiträge un-

terschiedlichster Fachdisziplinen, die sich 
auf Berlin und Brandenburg im 18. Jahr-
hundert beziehen. Dass Berlin ein schulbil-
dendes geistiges und kulturelles Zentrum 
innerhalb der deutschen und sogar der eu-
ropäischen Aufklärung war, steht außer  
Frage. Was hier aber am Beginn der Moderne in 
so differenten Bereichen wie Literatur, Musik, 
bildender Kunst, Architektur und Gartenbau, 
Theater, Pädagogik, Philosophie, Theologie, Ju-
risprudenz, Medizin, Mathematik und Natur-
wissenschaften tatsächlich erdacht, erforscht, 
erfunden und erschaffen wurde, welche kon-
kreten Innovationen von dieser Metropole mit 
ihren zwei Akademien, zahlreichen Verlagen, 
Theatern und anderen Institutionen des öffent-
lichen und intellektuellen Lebens ausgingen, 
verbirgt sich bislang – wenn überhaupt – in 
den spezialisierten akademischen Publikations-
organen einzelner Fächer. Die Berliner Aufklä-
rung soll zum einen der Forschung durch ihr 
interdisziplinäres Profil neue Perspektiven und 
Impulse vermitteln, zum anderen einem viel-
seitig interessierten größeren Publikum wich-
tige Facetten aus der vielleicht glanzvollsten 

Epoche der deutschen Hauptstadt verständlich 
machen und anregend präsentieren.

Inhalt: H.-U. Lammel: Leon Elias Hirschel, 
Aaron Salomon Gumpertz und die »Waisen-
kinder des Wissens« – M. A. Maksymiak: »Jü-
discher Luther« und »protestantischer Men-
delssohn« Gelehrte Berlin-Mecklenburger 
Konkurrenzen Ende des 18. Jahrhunderts – M.: 
Salomon Gessner und die Berliner Aufklärung 
– A. Košenina: Die Berlinische Monatsschrift 
und Daniel Chodowiecki nutzen aktenkundi-
ge Rechtsfälle für ihre Politik der Aufklärung 
– J. Rößler: Ein Porträt des preußischen Mi-
nisters Graf Ewald Friedrich von Hertzberg 
(1725–1795) aus dem Umkreis Daniel Cho-
dowieckis – A. Antoine: Über Parteilichkeit, 
Dummheit und Bosheit. Tiecks Versuch einer 
pragmatischen Positionsbestimmung im Streit 
mit Iffland anlässlich Becks Romantiker-
Persiflage Das Kamäleon (1800) – T. Pru-
nea-Bretonnet: Prouver l’existence de Dieu à 
partir de l’observation de la nature: Formey (et 
Wolff) sur l’argument des causes finales – H. 
Spano: »Der Zustand unserer Vorfahren«. Ei-
nige Bemerkungen über Johann August Eber-
hard als reformkonservativer Aufklärer

Literaturwissenschaft  Kulturgeschichte
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Christoph Schulte

Von Moses bis Moses…

Der jüdische Mendelssohn

248 Seiten, Hardcover
ISBN 978-3-86525-797-0
25,00 €

erscheint im August

V on Moses bis Moses… möchte den vom 
biblischen und rabbinischen Juden-

tum geprägten und zugleich das Judentum 
der Moderne prägenden Juden Moses Men-
delssohn sichtbar machen und deuten: Vom 
Moses der Bibel über Moses Maimonides bis 
zu Moses aus Dessau werden Entwicklung 
und Überzeugungen des jüdischen Denkers 
Moses Mendelssohn zwischen deutscher 
und jüdischer Aufklärung nachgezeichnet. 
Von Moses bis Moses… versucht sich durch 
eine Auswahl verschiedener Studien an einer 
Charakteristik des jüdischen Mendelssohn im 
übergreifenden Kontext der europäischen 
Aufklärung: Anhand der Analyse von aussa-
gekräftigen Details aus seinen deutschen und 
hebräischen Schriften zur Religionsphiloso-
phie, zu Bibel-Exegese und jüdischem Recht 
werden die philosophischen, politischen 
und religiösen Positionen Mendelssohns als 

prominentester Jude des 18. Jahrhunderts 
dargestellt und konturiert. Der Blick auf 
den jüdischen Mendelssohn erschließt des-
sen kritische Auseinandersetzung mit dem 
Christentum, aber auch seinen Anschluß an 
und seine Abgrenzung von den christlichen 
Aufklärern, darunter Leibniz, Reimarus, 
Michaelis, Kant, Abbt, Lavater, Dohm, Her-
der, und sogar sein Freund Lessing. Zugleich 
beleuchtet Von Moses bis Moses… Mendels-
sohns wichtige Rolle als Wegbereiter und 
Vorbild der Haskala.

Christoph Schulte ist Professor für Philoso-
phie und Jüdische Studien an der Universität 
Potsdam.

Literaturwissenschaft  Kulturgeschichte
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Monika Fick

Lessing und das Drama 
der anthropozentrischen 

Wende

Wolfenbütteler Lessing-Studien 2
328 Seiten, Hardcover

ISBN 978-3-86525-790-1
29,50 €

erscheint im September

Ah! wenn ich einen mehr in Euch/ Gefun-
den hätte, dem es gnügt, ein Mensch/ 

Zu heißen!« Wenige Sätze der Weltliteratur 
sind von solch unmittelbar überzeugender 
Evidenz wie der Ausruf, mit dem Lessings 
Nathan den Tempelherrn willkommen heißt. 
Zugleich sind wenige Sätze in solchem Maße 
problematisch geworden wie dieser: Denn 
was könnte uns angesichts der geschichtli-
chen Erfahrungen ermutigen, den Menschen 
schlechthin mit dem ›guten Menschen‹ zu 
identifizieren? 

Die in dem Band versammelten Aufsätze 
zu Lessing umkreisen die ungelösten, 

bis heute aktuellen Spannungen der »anth-
ropozentrischen Wende« – das Drama des 

modernen, autonomen Selbst, das zur Selbst-
transzendierung zugunsten des Gemeinwohls 
berufen ist und um die Quellen der Motiva-
tion dazu ringt: Liegen sie in der Vernunft, in 
der Triebkraft der Natur oder sind sie doch 
religiöser Art? Hauptwerke Lessings wer-
den dabei in unterschiedliche Kontexte der 
europäischen Aufklärung gerückt: von der 
durch die Erfahrungen des Siebenjährigen 
Kriegs geprägten Militärdramatik über den 
Toleranzdiskurs bis hin zur Kritik des Ko-
lonialismus. So ergeben sich neue und auf-
grund der genauen Textlektüren sehr konkre-
te Einblicke in die facettenreiche Kultur des 
18. Jahrhunderts.

Literaturwissenschaft  Kulturgeschichte
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Thomas Franz

Goethe militaris

Studien zum Militärischen 
in Goethes Werken

454 Seiten, Hardcover
ISBN 978-3-86525-770-3
34,00 €

bereits erschienen

Goethe verfasste seine Werke in einer Zeit 
nahezu ununterbrochener Kriege, in ei-

ner Zeit, in der das Militär Gesellschaft und 
Staatswesen maßgeblich beeinflusste, in der 
der Rock des Monarchen die Uniform und 
die Uniform das Ehrenkleid der Nation war. 
In dieser Arbeit soll versucht werden, nicht 
von vornherein zur preußischen Regiments-
welt des 18. und frühen 19. Jahrhunderts, die 
auch das kleine Herzogtum Weimar und sei-
nen Musenhof prägte, auf Distanz zu gehen, 
denn dies hat auch Goethe nicht getan, hätte 
es auch nicht tun können, war sein fürstlicher 

Freund und Gönner doch durch und durch 
preußischer General. Trotz dieses Befundes 
liegt eine grundlegende Untersuchung zum 
Militärischen in Goethes Werken nicht vor. 
In dieser Arbeit soll gezeigt werden, dass ei-
nige der bekanntesten Werke Goethes besser 
verständlich werden, wenn man sich um ein 
historisch-kritisches Verständnis der Militär-
tradition des Epochenumbruchs um 1800 
bemüht, wenn man anerkennt, dass die mi-
litärische Umwelt auch Eingang in die litera-
rischen Texte der Zeit fand.

Literaturwissenschaft  Kulturgeschichte
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Nils Gelker / Manuel Zink (Hrsg.) 

»Meister in der Kunst des 
Amalgamirens«

Untersuchungen zu 
August Klingemanns Werk

216 Seiten, Hardcover
ISBN 978-3-86525-782-6

25,00 €

erscheint im Juni

August Klingemann (1777–1831) ist heu-
te vor allem als Verfasser der berühmten 

Nachtwachen (1804) bekannt. Dass er als 
Leiter der Braunschweigischen Hoftheaters 
1829 für die erste Aufführung von Goethes 
Faust verantwortlich zeichnete, ist schon we-
niger bekannt. Größtenteils unerforscht ist 
das weitere, umfangreiche Werk des Autors, 
der sich immer wieder dem Vorwurf fehlen-
der Originalität ausgesetzt sah – ein Vorwurf, 
den auch Nachwelt und Forschung erhoben 
haben. Der selbsternannte »Meister in der 
Kunst des Amalgamirens« schrieb nicht nur 
mehr als 30 Dramen, sondern auch eine Rei-
he von Romanen, zahlreiche Zeitschriften-
beiträge, theoretische Abhandlungen sowie 
den dreibändigen Reisebericht Kunst und 
Natur (1818–1828). Die Studien in diesem 
Band unternehmen vor diesem Hintergrund 
den Versuch, das bislang vernachlässigte und 
zum Teil vergessene Werk abseits der Nacht-
wachen in Teilen sichtbar zu machen und ein-
zuordnen.
Aus dem Inhalt: Steffen Dietzsch: August 
Klingemann und das Ende der Frühromantik 
in Deutschland – Bastian Dewenter: August 
Klingemanns kritischer Rekurs auf Iffland in 

den Briefe[n] über Menschendarstellung (1800) 
– Martina Groß: Auf der Suche nach dem 
›deutschen Nationaltheater‹. Klingemanns 
Kunst und Natur (1818–1828) zwischen Rei-
seliteratur und Theatergeschichtsschreibung – 
Johannes Schmidt: August Klingemann, Za-
charias Werner und die Tragödie nach 1800 
– Anke Detken: Klingemanns Hamlet vor dem 
Hintergrund von Goethes Lehrjahren – Hans-
Joachim Jakob: Von preußischen Offizieren, 
Erfolgsschriftstellern und brennenden Städ-
ten aus Papier. Ernst August Friedrich Klin-
gemanns Posse  Schill oder das Declamatorium 
in Krähwinkel (1812) – Monika Fick: Die 
lutherische Anthropologie als Schlüssel zum 
Unbewussten in Ernst August Friedrich Klin-
gemanns Faust. Ein Trauerspiel – Alexander 
Košenina: Theatercoups mit Schiller. Klinge-
manns Trauerspiel Die Maske (1797) – Timm 
Reimers: August Klingemanns Südamerika-
Trilogie im Kontext des zeitgenössischen his-
torischen Dramas – Manuel Zink: Arabes-
ke Strukturen? Klingemanns Die Ruinen im 
Schwarzwalde – Nils Gelker: Klingemanns Al-
bano der Lautenspieler (1802). Repetition und 
literarischer Verweis in einem marktorientier-
ten Schauerroman um 1800.

Literaturwissenschaft  Kulturgeschichte
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Jehona Kicaj

E.T.A. Hoffmann
und das Glasmotiv

128 Seiten, Hardcover
ISBN 978-3-86525-786-4
16,00 €

erscheint im Juli

Hoffmann lesen heißt, den sicheren Bo-
den unter den Füßen zu verlieren. Seine 

Romane, Erzählungen, Novellen und Kunst-
märchen sind ein Vexierspiel der Phantasie 
und des Phantastischen; sie vermessen die 
Grenzbereiche des Psychischen, jenen Raum 
zwischen Traum und Trauma, Rausch und 
Unbewusstem. Entscheidend für diese Wahr-
nehmungsambivalenzen ist unter anderem 
das Motiv des Glases. 

Trotz des sehr breiten Forschungsdiskurses 
ist das Glasmotiv bisher noch wenig be-

achtetet worden, obwohl es in den Texten 
Hoffmanns in bemerkenswerter Häufigkeit 
und Vielfältigkeit auftaucht. Gut erforscht 
sind lediglich die optischen Instrumente, die 
ein problematisches Verhältnis der Sichtbar-

keit und des verschärften Sehens vorführen. 
Dass diese jedoch allesamt aus Glas bestehen 
und das gemeinsame Material auch in ande-
ren, schlichteren Varianten etliche Verände-
rungsmöglichkeiten der Wahrnehmung evo-
ziert, wurde bisher nicht thematisiert.

Die Studie verfolgt auf Grundlage von 
zwei prominenten Erzählungen E. T. A. 

Hoffmanns (1776–1822) – Der Sandmann so-
wie Nussknacker und Mausekönig – die These, 
dass Glas genau die Stellen markiert, an denen 
Realität und Imagination, Beobachtung und 
Einbildungskraft ineinander übergehen

Literaturwissenschaft  Kulturgeschichte
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Dagmar Kleineke

Autobiographisches 
Schriftgut

Die handschriftlichen Aufzeichnungen 
des Johann Justus Kraut 

aus Dahlenrode (1766–1843)

Quellen und Darstellungen zur Geschichte Niedersach-
sens herausgegeben vom Historischen Verein für Nieder-

sachsen, Band 142
152 Seiten, 17 farbieg Abb., Hardcover

ISBN 978-3-86525-732-1
18,00 €

bereits erschienen

Johann Justus Kraut (1766–1843) wurde 
als ältester Sohn eines Kleinbauern in Dah-

lenrode (heute Gemeinde Rosdorf im Land-
kreis Göttingen) geboren. Auf der Suche nach 
einem passenden Beruf wurde er nacheinan-
der Gehilfe im Laden seines Onkels Andreas 
Kraut, Diener bei Friedrich Ernst von Han-
stein, Johann Georg Heinrich Siemens und 
Graf Hans Ernst von Hardenberg. Schließ-
lich entdeckte er im Alter von 23 Jahren den 
für ihn »idealen« Beruf des Feinmechanikers, 
ein für die damalige Zeit sehr seltener Hand-
werkszweig. Während der dreijährigen Lehre 
bei Klindworth in Göttingen fiel er Professor 
Georg Christoph Lichtenberg auf, der auf die 
besonderen Fähigkeiten Krauts aufmerksam 
geworden war: Die wissenschaftlichen Fra-
gen der Physik der Zeit zu begreifen und an 
Wegen zu arbeiten, um diese zu beantwor-
ten. Trotz aller Anerkennung durch die Na-
turwissenschaftler der Universität Göttingen 

wurde Kraut für zwölf Jahre Landschullehrer 
in Dahlenrode, Harkenbleck und Jühnde. 
1806 erzwangen die politischen Verhältnisse 
seine »Auswanderung« nach Bremen. 

30 Jahre lang unterhielt er dort seine 
Werkstatt und fand als anerkannter 

»artiste mécanicien« Zutritt in die wohlha-
benden und gebildeten Kreise der Hanse-
stadt. Im hohen Alter folgte er seinem Sohn 
nach Hamburg, der dort Teilhaber eines 
bekannten und vermögenden Maschinen-
fabrikanten wurde; in Hamburg ist er dann 
im Alter von 77 Jahren gestorben. Dagmar 
Kleineke ediert die eigenhändigen Aufzeich-
nungen dieses ungewöhnlichen Mannes und 
rekonstruiert mit Hilfe ergänzender Quellen 
seinen Lebensweg.

Literaturwissenschaft  Kulturgeschichte
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Daniel Hardegger

The Rise of the Modern PhD

PhD Candidates at the University 
of Berlin and at Columbia University, 
New York, from 1871 to 1913

The Formation of Europe · Historische Formationen 
Europas, Volume 10 – Band 10
288 Seiten, 31 Grafiken, Hardcover
ISSN 1864-1814, ISBN 978-3-86525-776-5
29,50 €

erscheint im Juli

This book describes and analyses the doc-
toral students in the humanities at the 

Friedrich-Wilhelms-Universität zu Berlin 
and at Columbia University, New York, from 
1871 to 1913 as well as the reforms related 
to the doctoral programs at these institutions. 
It uses primary sources such as the doctoral 
theses and curricula vitae of the doctoral stu-
dents, but also university reports, published 
statistics, censuses of state institutions as well 
as newspapers and biographical collections. 
The aim is to compare the doctoral students 
at these two universities according to number, 
age, gender, religion, place of birth and social 
background. It also includes a comparison of 
the reforms and transformations of the two 
universities, with a focus on those that have 
most affected the doctoral students. Rather 

than focusing on the careers of doctoral stu-
dents after graduation (as in most other stud-
ies), this book focuses on the background and 
life of doctoral students before graduating 
from their university. In this way, this book 
will contribute to an understanding of the 
development of universities and societies in 
the late 19th and early 20th centuries, con-
sidering the debates on the German Sonder-
weg, the professionalisation of education and 
cross-border exchanges among scholars wher-
ever possible.

Kulturgeschichte
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Deirdre Fennell

A Tudor Viceroy: 

Sir William Fitzwilliam of Milton, 
1560–1575, the reluctant lord deputy

The Formation of Europe · Historische Formationen 
Europas, Volume 11 – Band 11

256 Seiten, Hardcover
ISSN 1864-1814, ISBN 978-3-86525-772-7

29,50 €

bereits erschienen

A Tudor viceroy:   Sir William Fitzwilliam 
of Milton, 1560–1575, the reluctant lord 

deputy’ is a study of an Elizabethan governor 
in Ireland. Fitzwilliam’s reluctance to take the 
position is considered, as is his performance 
when governor with respect to military affairs, 
religious matters, and exchequer reform. The 
study also considers Ireland in a European 
context in these years. In April 1572, Lord 
Burghley informed Fitzwilliam that the Spa-
nish king had his hands full with the Turk, 
and that the immeasurable exaction of the 
tenth of all things introduced by the duke of 
Alba meant that the whole country (i.e. the 
Low Countries) was ready to revolt.  

The study examines as well Fitzwilliam’s 
service as the crown’s accounting officer 

for money in Ireland from 1559 to 1573. An 
attempt was undertaken early in Elizabeth’s 
reign to reform debased coin in England and 
Ireland. The study contrasts Fitzwilliam’s per-

formance in Ireland with experiences in Eng-
land.  Fitzwilliam as crown accountant was 
also required to undergo audits, and fell into 
debt, even with an advantageous marriage 
having taken place between Fitzwilliam’s son 
and a daughter of England’s Chancellor of 
the Exchequer, Sir Walter Mildmay. 

Mildred, lady Burghley, informed her 
cousin Sir William Fitzwilliam in 

October 1573 that ‹greffe [grief ] is comin 
to all those that deall in Princis affayres, wch 

I wish my frendes had less cause to know by 
experience’. By September 1575, the Spanish 
king Philip II had signed a default decree. 
By March 1576, Requesens, governor of the 
Low Countries, was dead. In contrast, with 
Ireland quiet for the present, Fitzwilliam was 
able return home to Milton in September 
1575, loaded with a debt settlement, but not 
misliked, and was succeeded as lord deputy 
by his brother-in-law Sir Henry Sidney.

Kulturgeschichte
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Anita Traninger

Copia / Kopie

Echoeffekte in der Frühen Neuzeit

Neue Perspektiven der Frühneuzeitforschung 3
72 Seiten, Klappenbroschur
ISBN 978-3-86525-762-8
8,00 €

bereits erschienen

Es ist eine weithin geteilte Überzeugung, 
dass copia, das alte rhetorische Ideal der 

überreichen Fülle, mit dem Anbruch des Zeit-
alters des Buchdrucks zur platten Kopie wird. 
Ausgehend von einer Neulektüre des Doppel-
mythos von Narziss und Echo zeigt dieser Es-
say dagegen, dass copia in der Frühen Neuzeit 
ein Schlüsselbegriff für verschiedene Arten des 

kreativen Verfügens quer durch die Medien 
bleibt – von der mündlichen Performanz bis 
zur schriftlichen Reproduktion. Die beweg-
te und überraschende Geschichte von Echo 
und Kopie erzählt Anita Traninger von Eras-
mus von Rotterdam bis zu Amazons Alexa.
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Dirk Werle

Erzählen vom
 Dreißigjährigen Krieg

Neue Perspektiven der Frühneuzeitforschung 4
72 Seiten, Klappenbroschur

ISBN 978-3-86525-780-2
8,00 €

bereits erschienen

Die erzählerische Darstellung extremer 
Erfahrungen ist eine vertrackte Sache. 

Man kann nicht gut von diesen Erfahrungen 
erzählen, ohne in Wiederholungen zu verfal-
len – es sei denn, man findet indirekte For-
men erzählerischer Darstellung. Wie wird 
und wurde in der deutschen Literaturge-
schichte vom Krieg erzählt? Wie wird und 
wurde speziell vom Dreißigjährigen Krieg 
erzählt, jenem 400 Jahre zurückliegenden ka-
tastrophalen Großereignis, das das kulturelle 
Gedächtnis Deutschlands und Europas emi-
nent geprägt hat und immer noch prägt? Gibt 
es so etwas wie eine ›realistische‹ Darstellung 

des Kriegs in literarischen Texten? Diesen 
Fragen geht Dirk Werles Essay am Beispiel 
von Daniel Kehlmanns Tyll und Erzähltex-
ten des 17. Jahrhunderts nach, etwa aus der 
Feder Hans Jacob Christoffel von Grimmels-
hausens, Johann Michael Moscheroschs und 
Georg Greflingers.
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Stefanie Stockhorst

Ars Equitandi

Eine Kulturgeschichte der Reitlehre 
in der Frühen Neuzeit

368 Seiten, 21 farbige Abb., Hardcover
ISBN 978-3-86525-774-1
34,00 €

erscheint im Juli

Vom 16. bis zum 18. Jahrhundert erschie-
nen knapp 60 gedruckte Reitlehren in 

deutscher Sprache – Übersetzungen, Kom-
pilationen und Originalschriften. Ausgehend 
von dem mitunter überraschend aktuellen 
reiterlichen Spezialwissen, das diese Hand-
bücher vermitteln, eröffnet die vorliegende 
Studie einen weiten Rundblick über die Kul-
turgeschichte der Frühen Neuzeit. Seit die 
Theorie des Reitens (erstmals 1550 in Neapel 
durch Federico Griso) in Form von Druck-
schriften festgehalten wurde, erfuhr das Rei-
ten eine Aufwertung von der angewandten 
Körpertechnik zu einer ›echten‹ Kunstform. 
Die theoretisch gegründete Reitkunst bean-
spruchte nunmehr einen Platz im Wissens- 
und Wertesystem der Renaissance. Deswegen 
machen die Reitlehren viele große Tendenzen 
der Epoche greifbar: die Herausbildung von 
Expertise und Professionalisierung, die Ver-

schriftlichung und Kanonisierung von ange-
wandtem Traditions- und Erfahrungswissen, 
der Rangstreit der Künste, die Weltdeutung 
durch Sinnbilder und Symbole sowie Ent-
wicklungen im kunsttheoretischen Nachah-
mungsdiskurs, in der politischen Ideenge-
schichte und sogar in der Medizingeschichte. 
Bei alledem spiegeln sich in den Reitlehren 
die gesellschaftlichen Dynamiken von adeli-
ger Distinktion und bürgerlicher Emanzipa-
tion. Nicht zuletzt geht es in dieser Studie um 
die Frage, inwieweit man aus den aufwendig 
gestalteten Lehrbüchern überhaupt das Rei-
ten erlernen konnte – oder ob die schönen 
Bände nicht womöglich (auch) ganz andere 
Funktionen übernahmen.

Prof. Dr. Stefanie Stockhorst ist Inhaberin des 
Lehrstuhls für Deutsche Literatur der Frühen 
Neuzeit an der Universität Potsdam.
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Katharina Meiser und Sikander Singh 
(Hg.)

Narren, Clowns, 
Spaßmacher 

Studien zu einer Sozialfigur zwischen 
Mittelalter und Gegenwart

Schriften des Literaturarchivs Saar-Lor-Lux-Elsass der 
Saarländischen Universitäts- und Landesbibliothek 

352 Seiten, 10 Abb., Klappenbroschur
978-3-86525-754-3

22,00 €

bereits erschienen

Unter den vielen Außenseitern, welche die 
Literaturgeschichte bevölkern, nehmen 

Narren, Clowns und Spaßmacher eine be-
sondere Stellung ein: Im Spannungsfeld von 
Vernunft und Irrealität, Weisheit und Ein-
falt, Humor und Tragik, Scherz und Ernst, 
Gelächter und Schauder formulieren diese 
Figuren unangenehme Wahrheiten, üben Kri-
tik an bestehenden Verhältnissen, warnen vor 
Fehlentwicklungen, mahnen vor drohendem 
Unglück und wollen manchmal auch einfach 
nur unterhalten.

Die Beiträge des Bandes untersuchen die 
Wandlungen der Sozialfigur in der Li-

teratur vom Mittelalter bis in die Gegenwart; 
sie eröffnen einerseits motivgeschichtliche und 
typologische Perspektiven und bieten anderer-
seits Interpretationen literarisch einschlägiger 
Werke.
Aus dem Inhalt: Nine Miedema: Machen 
Narren Spaß? Beispiele aus mittelhochdeut-
schen Texten  – Ralf Bogner: Der Schel-
menstreich als fundamentale Gesellschafts-
kritik. Eulenspiegel in der deutschsprachigen 
Literatur – Stephanie Blum: »Nicht wird er 
froh seines Lebens, der Spaßmacher.« Von 
Narren, Clowns und Spaßmachern in der 

deutschsprachigen Lyrik – Hans-Jörg Neu-
schäfer: Der Plebejer als Überlebenskünstler. 
Der spanische Schelmenroman und seine eu-
ropäischen Folgen – Patricia Oster-Stierle: Ar-
lequin poli par l’amour: Verliebte Harlekine im 
Theater Marivaux’ – Sikander Singh: Figurati-
onen des Närrischen zwischen Romantik und 
Realismus (Joseph von Eichendorff, Heinrich 
Heine, Adalbert Stifter) – Sascha Kiefer: »Am 
End weiß keiner nix«: Spaßmacher des Wie-
ner Volkstheaters zwischen Komik und Phi-
losophie – Roland Marti: Seltsame Närrische: 
Jurodivye (Närrische in Christo) – Christia-
ne Solte-Gresser: Von Narren und Dibbuks. 
Komisch-provozierende Perspektiven auf die 
Shoah – Mechthild Gilzmer: »Lachen trotz 
Tod und Teufel« mit einer Operette im Frau-
en-Konzentrationslager Ravensbrück – Katha-
rina Meiser: Auf den Kopf gestellt: Heinrich 
Bölls Ansichten eines Clowns – Hermann Gät-
je: Die Narrenfigur im postmodernen Roman. 
Umberto Eco Baudolino. Thomas Pynchon 
Vineland. Daniel Kehlmann Tyll – Stephanie 
Catani: Diabolisches Grinsen. Zur Kultur-
geschichte des Horror-Clowns – Katharina 
Meiser: Clowneskes Erzählen in Michael Köh-
lmeiers Zwei Herren am Strand	
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Iain Sinclair

Städte begehen

Exkursionen nach Berlin, 
Marseille und Palermo

Kleine Formate 3
136 Seiten, drei Abb., Broschur
ISBN 978-3-86525-761-1
14,00 €

bereits erschienen

Iain Sinclair (*1943) hat nach seiner litera-
rischen Archäologie Londons in den letz-

ten Jahren verstärkt andere Orte aufgesucht. 
Städte begehen. Exkursionen nach Berlin, 
Marseille und Palermo verfolgt diese neuere 
Entwicklung anhand von drei Beispielen. 
In einem Text über Berlin bildet eine Wan-
derung vom Alexanderplatz zum Olympia-
stadion vor dem Hintergrund der damali-
gen Londoner Olympiavorbereitungen den 
Rahmen für vergleichende Stadtwahrneh-
mungen. Eine Reise nach Marseille bietet 
Sinclair auch Anlass zur Gegenüberstellung 

von Le Corbusiers Unité d’Habitation mit 
dem für die britische Moderne ikonischen 
Wohnblock Marine Court, »das ultimati-
ve Art-déco-Vergnügungsschiff aus Beton«, 
das in den 1930er-Jahren an der englischen 
Südküste anlandete. Und in einem unver-
öffentlichten Text beschäftigt sich Sinclair 
mit den zahllosen Bildern des Todes und 
den Toten, die Palermo bevölkern. Die drei 
»Stadtbegehungen« eröffnen einen Zugang 
zu Sinclairs Werk, in dem Dichten und  
Gehen, Fortschreiten und Fortschreiben 
eins sind. 
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Rupert Gaderer / Wim Peeters (Hg.)

Syndrome

Fiktionen und Pathologien

Unter Mitarbeit von Stephanie Wollmann

Kleine Formate 4
ca. 300 Seiten, drei Abb., Broschur

ISBN 978-3-86525-796-3
25,00 €

erscheint im September

Manche Krankheitsbilder haben spre-
chende Namen: Das Hiob-Syndrom 

bezieht sich auf die alttestamentarische Ge-
stalt und bezeichnet eine Hauterkrankung; 
das Undine-Syndrom verweist auf das my-
thologische Wasserwesen und beschreibt 
eine Störung der Atemregulation; das Fe-
lix-Krull-Syndrom rekurriert auf Thomas 
Manns fabulierenden Hochstapler und ver-
deutlicht den pathologischen Lügner; und 
das Truman-Syndrom verknüpft die Filmfi-
gur Truman Burbank mit einer paranoischen 
Störung. Die Bezeichnung solcher und an-
derer Syndrome leitet sich nicht wie üblich 
aus der Ätiologie oder der Pathogenese ab. 
Die literarischen und filmischen Narrative 

entwickeln eine derart starke Dynamik, dass 
sie Elemente eines medizinischen Wissens 
werden.

Jeder Beitrag des Bandes stellt ein Syndrom 
in den Mittelpunkt, um das Nachleben ei-

nes historischen, literarischen und medialen 
Wissens in der medizinischen Nomenklatur 
zu untersuchen. Dabei wird deutlich, inwie-
fern Literatur und Film einen Zugang zu Ak-
teuren, Leiden und Erleben einer Krankheit 
ermöglichen. Offensichtlich wird aber auch, 
inwiefern die Geschichte der ‚literarischen‘ 
und ‚filmischen‘ Syndrome eine Geschichte 
der Überinterpretation, Irrwege und Missver-
ständnisse ist.
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Arno Schmidt: War er, wie Kritiker arg-
wöhnten, mehr »ein Objekt für fans als 

für Kritiker«? War er ein »zorniger Kleingärt-
ner« oder ein »Genie und Tölpelhans«? War er 
»Realist und Phantast in einem«? Oder blieb 
er »zeit seines Lebens dem kleinbürgerlichen 
Wohnküchenmief verhaftet«? Jedenfalls war 
er wohl einer der »schillerndsten« Literaten 
im Deutschland des 20. Jahrhunderts, war 
gleichzeitig »unser bösester lebender Autor« 
und »im tiefsten Grunde unser gütigster« – 
ein »Subjekt, das seine Feder in Salzsäure und 
den Leser in Schrecknis taucht«.

Bernd Rauschenbach, 1952 in Berlin ge-
borener Germanist und Bibliothekswis-

senschaftler, war von 1982 bis 2017 Leiter 
der Arno Schmidt Stiftung in Bargfeld und 

hat zahlreiche Bücher dieses »Dynamitero 
und Don Quijote« herausgegeben.  Mit sei-
nen hier erstmals in Buchform versammelten 
Aufsätzen versucht er, dem facettenreichen 
und in sich widersprüchlichen Phänomen 
Arno Schmidt näher zu kommen, indem er 
einige der Orte und Menschen vorstellt, die 
den Autor geprägt haben. Rauschenbach ver-
meidet dabei jeden germanistischen Fachjar-
gon, der die Lektüre literaturwissenschaftli-
cher Texte oftmals so unerfreulich-mühsam 
macht.

Ein zweiter Band mit Interpretationen und 
Textbeobachtungen ist in Vorbereitung. 

Bernd Rauschenbach

BESSER WOHNEN

Studien zum Leben Arno Schmidts

ca. 192 Seiten, Klappenbroschur
ISBN 978-3-86525-800-7
18,00 €

erscheint im November
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Katharina Brechensbauer

Heimatbücher

Umsiedlung, Flucht und Vertreibung 
in literarischen Texten nach 1945

384 Seiten, Hardcover
ISBN 978-3-86525-775-8

34,00 €

bereits erschienen

Heimatbücher – Literarische Texte zu 
Umsiedlung, Flucht und Vertreibung 

befasst sich mit deutschsprachigen litera-
rischen Texten aus der Zeit nach 1945, die 
sich auf die Zwangsmigration um das Ende 
des Zweiten Weltkriegs beziehen.

In den literarischen Texten von Anna Seg-
hers, Arno Schmidt, Christa Wolf, Horst 

Bienek, Reinhard Jirgl und Ulrike Draesner, 
die zwischen 1950 und 2014 erschienen, wird 
die Geschichte der erzwungenen Migration 
aus Polen und der Tschechoslowakei erzählt. 
Die Erzählungen und Romane verhandeln 
Bewegung und Dislozierung sowie Ankunft 
und Integration und bilden Bestandteile der 
Erinnerungskultur zur Zwangsmigration, die 
sich nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs 
in der BRD und der DDR formiert und sich 
bis in die Gegenwart des wiedervereinigten 
Deutschlands hinein verändert.

In dieser Studie wird dieses erinnerungskul-
turelle Feld beschrieben, um die Bezüge 

der literarischen Texte zum erinnerungskultu-

rellen Feld zu untersuchen. Die literarischen 
Texte verhandeln die Zwangsmigrationsthe-
matik und ihre Folgen wie die Textgattung 
Heimatbuch im Modus textueller und inter-
medialer Bezugnahme: Heimatbuch und lite-
rarische Texte weisen daher eine formale und 
thematische Nähe auf.

Betrachtet man die literarischen Texte als 
Heimatbücher, eröffnen sich neue Per-

spektiven auf diese: In den literarischen Tex-
ten lässt sich eine Suchbewegung aufzeigen, 
den Begriff der Heimat verändert zu konzi-
pieren. Die literarischen Texte tragen zur Ex-
ploration eines Heimatbegriffes jenseits von 
nationaler Zugehörigkeit, ethnischer und 
kultureller Homogenität, Einsprachigkeit so-
wie räumlicher Verwurzelung bei. Program-
matisch wird Literatur zum Medium einer 
produktiven Aushandlung des Begriffes er-
klärt und die Frage nach der Heimat poetisch 
verwurzelt. Vorliegende Studie wurde mit 
dem Forschungsförderpreis der Freunde der 
Universität Mainz e.V. ausgezeichnet.
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Helmut Hühn, Sabine Schneider (Hg.)

Eigenzeiten der Moderne

Regime, Logiken, Strukturen

Ästhetische Eigenzeiten 15
ca. 360 Seiten, Hardcover
ISBN 978-3-86525-765-9
34,00 €

erscheint im August

Die Rede von der ›Moderne‹ geht mit 
basalen Annahmen über deren Zeit-

lichkeit einher. Gibt es eine spezifische Tem-
poralität der Moderne? Von dieser Frage aus-
gehend versammelt der Band Beiträge aus der 
kunst- und literaturwissenschaftlichen, sozi-
ologischen und philosophischen Forschung, 
die die Pluralität der Zeitmodalitäten in der 
Moderne aufweisen. Eigenzeiten der Moder-
ne treten dort zu Tage, wo die Differenz und 
Heterogenität der Zeitlichkeiten erfahrbar 
und deren gesellschaftliches, epistemisches 
sowie ästhetisches Konfliktpotential bewusst 
wird. Die Explikation der Eigenzeiten wie 
der Aufweis irreduzibler Polychronie führen 
zur Kritik an etablierten Narrativen der Pro-
zessualität: zur Kritik der unilinearen Ent-
wicklung, der kausalen Notwendigkeit, der 
immanenten Teleologie, der verbürgten Kon-
tinuität wie des historischen Bruchs.

Aus dem Inhalt:
Drei Formen der Gegenwart. Soziale Be-
schleunigung und der doppelte Epochen-
bruch der Moderne – Die Moderne als 
Synchronisierung der Geschichte – Zeitphi-
losophische Überlegungen im Ausgang von 

Michael Theunissen – Anmerkung zum Pro-
blem der Zeit in den Techniken des Selbst, 
den Techniken des Regierens und den Re-
gimen des Wahrsprechens – Sinnbildliches 
Darstellen im Umfeld der französischen 
Revolution und der deutschen Romantik – 
Zum Epochenbewusstsein in der Rockmu-
sik 1960er bis 1980er Jahre – Neoklassische 
Formeln als Artefakte. Zu deren prägender 
Kraft und temporaler Widerständigkeit – 
Tiefenzeit. – Menschengeschichte als Erd-
geschichte – Johann Gottfried Herder als 
Anthropologe des Anthropozäns? – Zur 
Wissens- und Darstellungspoetik des ur-
zeitlichen Artensterbens – Philosophische 
Diskurse um 1800 – Literarische Reflexion 
und Bilderfindung historischer Gegenwart 
um 1830 – Zum Begriff der Zeitgenossen-
schaft und seiner Geschichte – Polychrone 
Moderne und ihre Strukturen – Carl Meis-
ls »phantastisches Zeitgemählde« im Span-
nungsfeld der Restauration – Zeitlichkeiten 
des Humors in Wilhelm Raabes Roman Die 
Leute aus dem Walde – Die poetische Eigen-
zeit der Natur in Christoph Ransmayrs Die 
letzte Welt – Eigenzeit. Zur Geschichte eines 
modernen Begriffs
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In jüngeren geisteswissenschaftlichen De-
batten hat der Rhythmusbegriff eine neue 

Aufmerksamkeit erfahren; dabei wurden 
und werden oft historische Konzeptionen 
der Rede von Rhythmen herangezogen, um 
zu einem für heutige Fragen anschließbaren 
Rhythmusbegriff zu gelangen. Ob sich auf 
diese Weise ein tragfähiges Konzept der Rede 
von Rhythmen, gerade für die Analyse von 
Zeit und Darstellung in Text- und Bildkün-
sten, gewinnen lässt, dürfte aber nicht gesi-
chert sein. Denn in den historischen Verwen-
dungen des Rhythmus-Begriffs vor allem um 
1900 wurden zwar immer wieder grundsätz-
liche Muster der zeitlichen, räumlichen oder 
körperlichen Wahrnehmung verhandelt, zu-
gleich aber sperren sich diese Konzeptionen 
auf bemerkenswerte Weise dagegen, in ei-

Boris Roman Gibhardt (Hg.)

Denkfigur Rhythmus

Probleme und Potenziale des 
Rhythmusbegriffs in den Künsten

Ästhetische Eigenzeiten 18
ca. 228 Seiten, Hardcover

ISBN 978-3-86525-783-3
25,00 €

erscheint im September

nen systematischen Begriff zu münden. Von 
dieser Spannung ausgehend, unternimmt es 
der Band, das bislang eher unhinterfragte 
Verhältnis zwischen historischem und syste-
matischem Interesse am Rhythmusbegriff zu 
beleuchten und zu problematisieren. Anstatt 
nach einer Auflösung des historischen und sy-
stematischen Blickwinkels zu streben, macht 
der Band die Spannung beider Perspektiven 
offen sichtbar und erprobt auf diese Weise 
einen eigenen Zugang zur Rede von Rhyth-
men.
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What can a research program focusing 
on ›aesthetic temporalities‹ contri-

bute to pivotal questions concerning time 
and history? How can studies examining the 
representation of time enrich our knowledge 
of the epistemological and poetological re-
levance of things, artefacts, and works of 
art? This volume elucidates the conceptual 
fields and historical genealogies relevant to 
the DFG research program ›Ästhetische Ei-
genzeiten.‹

Was trägt ein Forschungsprogramm, 
das ›Ästhetische Eigenzeiten‹ ins Zen-

trum seiner Untersuchungen und Überle-
gungen stellt, zu Fragen der Erkenntnis von 
Zeit und Geschichte bei? Inwiefern berei-
chern Studien zur Darstellung von Zeit das 
Wissen um die epistemologische und poeto-
logische Relevanz der Dinge, Artefakte und 
Kunstwerke? Dieses Heft erläutert Begriff-
lichkeit und historische Genealogie grund-
legender Konzepte des DFG-Schwerpunkt-
programms »Ästhetische Eigenzeiten«.

Michael Gamper | Helmut Hühn

What Are 
Aesthetic Temporalities?

The Outlines of a Research Program
Translated by Paul Bowman

Ästhetische Eigenzeiten. Kleine Reihe 8
56 Seiten, Broschur
ISBN 978-3-86525-781-9
8,00 €

bereits erschienen
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Johannes F. Lehmann, Kerstin Stüssel 
(Hrsg.)

Gegenwart denken

Diskurse, Medien, Praktiken

Gegenwart/Literatur, Band 1
320 Seiten, Hardcover
ISBN 978-3-86525-784-0

29,50 €

erscheint im Juli

Unsere Gegenwart ist erfüllt von Ver-
suchen, die ›Gegenwart‹ zu bestim-

men und auf einen Begriff zu bringen: als 
schrumpfende oder breite, als endlose oder 
absolute, als post-zeitgenössische oder als 
Pseudo-Gegenwart usw. Statt solchen Di-
agnosen weitere hinzuzufügen, fragt dieser 
Band aus unterschiedlichen disziplinären 
Perspektiven in grundsätzlicher Weise, was 
es bedeutet, Gegenwart zu denken. Ziel ist, 
den variablen Umgang mit ›Gegenwart‹, mit 
Gegenwartsbegriffen und -konzepten zu ana-
lysieren.

Die Beiträge situieren sich vor dem Hin-
tergrund des Forschungsprofils des 

DFG-Graduiertenkollegs »Gegenwart/Lite-
ratur. Geschichte, Theorie und Praxeologie 

eines Verhältnisses«, aus dessen Arbeit der 
Band hervorgegangen ist. Gegenwart den-
ken heißt hier, nach ihren historischen, the-
oretischen, medialen und praxeologischen 
Bedingungen zu fragen: In welchen Kontex-
ten, zu welchen Zeiten und unter welchen 
Voraussetzungen wird ›Gegenwart‹ gedacht 
(und gemacht), wird Gegenwart als Begriff, 
als Praxisfeld, als Evidenz zur Geltung ge-
bracht? Gegenwart denken heißt, nach den 
Aprioris ihrer Erscheinungsweise zu fragen.

Neue Reihe 
Gegenwart | Literatur
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Im mittleren und späten 19. Jahrhundert 
orientieren sich Blätter mit humoristisch-

unterhaltsamen Inhalten auf mehreren Ebe-
nen deutlich an Spielformen des Theaters 
– vor allem an Ausprägungsformen der volks-
tümlichen Theaterkultur. Den historischen 
Hintergrund dazu bilden zeitspezifische Aus-
differenzierungen und die Popularisierung 
des Theatralen, vor allem das stark visuell 
geprägte Tableau-Theater, die Show, die Re-
vue und das Ausstellungstheater mit seinen 
Spektakeln. Elemente und Arrangements 
theatraler Unternehmen und Ereignisse wer-
den auf mehreren Ebenen zu Orientierungs-
modellen bei der Gestaltung humoristischer 
Blätter, später auch bei der von Comicseiten: 
Stehende Figuren übernehmen, in wechseln-

den Verkleidungen und Rollen, Funktionen 
der Mitglieder von Bühnen-Ensembles; die 
mise-en-page graphischer Geschichten wird 
zur mise-en-scène. Visuelle Gestaltungen der 
Titelseiten humoristischer Blätter und Co-
micbeilagen präsentieren sich oft als Variati-
onen über das Motiv der Bühnenrampe. Viele 
gezeichnete Figuren, darunter die Titelfiguren 
und allegorischen Personifikationen mancher 
Blätter, aber auch Akteure und Randfiguren 
in Comics, erinnern an das Kaspertheater 
und an den Zirkus, an Eulenspiegel, Narren, 
Harlekine und Akrobaten. 

Monika Schmitz-Emans

Zeitungstheater

Über Bühnen und Akteure von 
Humorblättern und Comicbeilagen 

um 1900

Graphische Narrationen im Journal: Bild – Text – Rahmen, 
Band 3

216 Seiten, 116 Abb., Klappenbroschur 
ISBN 978-3-86525-716-1

20,00 €

erscheint im Juni
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